




»Agile Coaches werden von Essential Scrum begeistert sein! Kenny Rubin stellt uns mit seinem
Werk einen unentbehrlichen Fundus an wertvollen Informationen zur Verfügung. Sie haben
es mit einem Management zu tun, das »es« einfach nicht einsehen will? Dann geben Sie ihnen
Kapitel 3 zu lesen, das in umfassender Art und Weise und unter Einbeziehung relevanter wirt-
schaftlicher Aspekte darlegt, inwiefern Scrum deutlich weniger Risikopotenzial birgt als her-
kömmliche plangesteuerte Entwicklungsverfahren. Sie wollen die Entwicklungsteams beim
Erreichen eines gemeinsamen Verständnisses von Scrum unterstützen? Die in diesem Nach-
schlagewerk präsentierte neuartige visuelle Beschreibungssprache Visual AGILExicon wird
Ihnen bei der Bewältigung dieser Aufgabe wertvolle Dienste leisten. Und das sind nur zwei
von vielen weiteren Möglichkeiten, wie Ihnen dieses Buch beim Coachen von Scrum-Teams
behilflich sein kann. Nutzen Sie es zu Ihrem Vorteil!«

– Lyssa Adkins, Trainerin für agile Coaches, Agile Coaching Institute;
Autorin von Coaching Agile Teams

»Dieses Buch liefert die besten und weitreichendsten Erläuterungen zum Thema Scrum-
Framework, die man sich nur wünschen kann! Essential Scrum richtet sich an alle, die an den
wesentlichen Aspekten des Entwicklungsprozesses interessiert sind – unabhängig davon, ob
bereits Scrum-Vorkenntnisse vorhanden sind oder nicht. Unter Zuhilfenahme gemeinver-
ständlicher visueller Elemente veranschaulicht Kenny die Kernprinzipien des Scrum-Frame-
works in bestechend nachvollziehbarer Weise. Bei meiner Arbeit als Scrum-Coach greife ich
fortlaufend auf Referenzmaterial zurück, das neue Wege einschlägt, um den Teams beim
Erlernen und der Nutzung des Frameworks zu helfen. Dennoch musste ich in den vergange-
nen mehr als zehn Jahren immer wieder erleben, dass Scrum sowohl vonseiten der großen
Unternehmen als auch der Toolanbieter regelmäßig falsch interpretiert und schlecht umge-
setzt wird. Dieses Buch richtet den Fokus jedoch wieder auf den Kern der Sache und konzen-
triert sich auf das, was in diesem Zusammenhang wirklich wichtig ist.«

– Joe Balistrieri, Process Development Manager, Rockwell Automation

»Kennys weitreichender Erfahrungsschatz aus seiner Tätigkeit als Berater, Trainer und ehema-
liger Managing Director der Scrum Alliance kommt in diesem Werk voll und ganz zur Gel-
tung. Neben der ausführlichen Auseinandersetzung mit den elementaren Aspekten des
Scrum-Prinzips beschäftigt sich dieses Buch auch mit der Frage aller Fragen: Was geschieht
mit den Projektmanagern? Essential Scrum zeichnet ein verständliches Bild des großen Gan-
zen und demonstriert sehr anschaulich, wie sich die Unternehmensleitung einbringen und
ihre Scrum-Teams bei der erfolgreichen Umstellung auf agile Methoden unterstützen kann.«

– Sameer S. Bendre, Certified ScrumMaster (CSM) & Project Management Professional (PMP),
Senior Consultant, 3i Infotech Inc.

»Wenn agile Vorgehensmodelle oder das Scrum-Verfahren Neuland für Sie sind, wird Ihnen
dieses Buch zu einem »fliegenden Start« verhelfen. Die Beispiele und Beschreibungen sind
klar verständlich und lebendig formuliert, und Sie werden feststellen, dass ein Thema oder
eine Frage, die sich Ihnen aufdrängt, oftmals schon unmittelbar im nächsten Moment ange-
sprochen wird.«

– Johannes Brodwall, Principal Solution Architect, Steria Norway



»Kennys sorgfältig strukturierte Ausführungen spiegeln die Sensibilität der Programmierspra-
che Smalltalk wider – der Entwicklungsumgebung, in der er jahrelang gearbeitet hat und aus
der sowohl Scrum als auch das Extreme Programming hervorgingen. Essential Scrum greift die
maßgeblichen Agile-Management-Prinzipien auf und geleitet seine Leserschaft zielsicher auf
den Weg zu einem effizienteren agilen Entwicklungsansatz.«

– Rowan Bunning, Gründer, Scrum WithStyle

»Es gibt heutzutage eine ganze Reihe von Referenzmaterial zum Thema Scrum – Essential
Scrum betrachtet die Dinge allerdings aus einer ganz neuen Perspektive: in Form eines »Rea-
lity-Checks« für praktizierende Softwareentwickler. Kenny zeigt anhand von unmissverständ-
lich illustrierten Beispielen aus der realen Arbeitswelt auf, wie sich ein solides Fundament für
die erfolgreiche agile Entwicklung legen lässt. Er vermittelt dem Leser unter anderem ein kla-
res Verständnis vom Wert der Qualitätsimplementierung und liefert schlüssige Antworten auf
die Frage, warum wir als Entwickler nicht schon im Voraus alles richtig machen können – son-
dern vielmehr inkrementell arbeiten und im Laufe des Prozesses hinzulernen müssen. Trotz
der ausdrücklichen Nennung des Begriffs »Scrum« im Titel werden in diesem Buch darüber
hinaus aber auch andere effiziente Praktiken aus dem agilen Universum thematisiert, um
Managern und ihren Teams zum Erfolg zu verhelfen.«

– Lisa Crispin, Co-Autorin von Agile Testing

»Kenny Rubin hat es fertiggebracht, ein Buch zu schreiben, das meiner Meinung nach wirk-
lich jeder, der mit dem Vorgehensmodell Scrum zu tun hat, lesen sollte! Seine Ausführungen
repräsentieren eine lückenlose Darstellung dessen, was man über Scrum wissen muss, und
noch vieles mehr!«

– Martine Devos, europäische Scrum-Pionierin und Certified ScrumMaster

»Nachdem ich in den vergangenen Jahren eine ganze Reihe von Büchern über agile Methoden
rezensiert habe, drängt sich mir natürlich die Frage auf: »Brauchen wir denn wirklich noch
eins?« Nun, im Fall von Essential Scrum kann ich dies nur mit einem überzeugten »Ja« beant-
worten. Anders als die gewohnten Nachschlagewerke dieser Art bringt Kenny dem Leser
außergewöhnliche, von Erfahrung geprägte Perspektiven näher, die wertvolle neue Einblicke
gewähren. Zweifellos einzigartig an diesem Buch ist die innovative »Ikonografie« – die Bild-
sprache, die Kenny selbst speziell für Scrum und andere agile Methoden entwickelt hat. Für
mich steht fest: Dieses Buch bietet eine unverzichtbare Hilfestellung für den Ausbau eigener
Ideen im Hinblick auf den erfolgreichen Einsatz des Scrum-Modells.«

– Scott Duncan, Agile/Scrum-Coach und -Trainer

»Wer ein Scrum-Training absolviert hat oder schon einmal in einem Scrum-Team tätig war,
wird in Essential Scrum eine großartige Aufbaulektüre finden. Dieses Buch demonstriert in
eindrucksvoller Weise, wie Sie durch die Adaption von Scrum-Prozessen agiler werden und
wie sich komplexe Projekte in handhabbare Segmente (bzw. »Sprints«) gliedern lassen. Kenny
Rubin beschreibt eine Vielzahl von praxisorientierten Fallstudien, die offenbaren, was in diver-
sen Organisationen funktioniert hat und was nicht. Das geordnete Layout und die professio-
nellen Grafiken in diesem Buch gewährleisten eine gute Übersichtlichkeit und erleichtern das
schnelle Auffinden bestimmter Themenbereiche. Organisationen, die sich vom traditionellen
Wasserfall-Modell weg und hin zu einem agileren Entwicklungsverfahren orientieren möch-
ten, finden in Essential Scrum einen verlässlichen Wegweiser und Ratgeber.«

– Julia Frazier, Produktmanagerin
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Vorwort von Mike Cohn

Ich habe heute Mittag bei Burger King gegessen. Auf einem Schild an der Wand war zu
lesen, das Restaurant sei »Home of the Whopper« und es gäbe mehr als eine Million Mög-
lichkeiten, einen Whopper zu bestellen. Wenn verschiedene Kombinationen aus zusätzli-
chen oder keinen Gurken, Tomaten, Salatblättern, Käsescheiben usw. zu mehr als einer
Million Möglichkeiten führen können, einen Hamburger herzustellen, dann muss es Milli-
arden mögliche Wege geben, Scrum umzusetzen. Und auch wenn es den einen richtigen
Weg nicht gibt, so gibt es doch bessere und schlechtere Methoden, um Scrum zu imple-
mentieren.

Mit Essential Scrum hilft Kenny Rubin den Lesern, bessere Wege zu finden. Er will mit sei-
nem Buch nichts vorschreiben – er sagt nicht »Sie müssen dies oder jenes tun«. Stattdes-
sen lehrt er die wichtigsten Prinzipien, die dem Erfolg mit Scrum zugrunde liegen, und
zeigt uns Wahlmöglichkeiten auf, die wir haben, um diesen Prinzipien zu genügen. So gibt
es z.B. keine Methode zur Planung von Sprints, die für alle Teams gilt. Was in einem
Unternehmen oder Projekt funktioniert, könnte in einem anderen zum Scheitern führen.
Und so lässt Kenny uns die Wahl. Er beschreibt eine Gesamtstruktur, die den Ausgangs-
punkt dafür bildet, warum Scrum-Teams ihre Sprints planen und welche Ergebnisse die
Sprint-Planung nach sich ziehen sollte, und zeigt alternative Ansätze, die ebenfalls funktio-
nieren. Am Ende aber liegt die Entscheidung bei den einzelnen Teams – und glücklicher-
weise steht diesen Teams nun dieses Buch zur Seite.

Ein unerwarteter Bonus von Essential Scrum ist die visuelle Sprache, die Kenny für die Kom-
munikation über Scrum einführt. Mir haben diese Bilder sehr dabei geholfen, dem Text zu
folgen, und ich vermute, dass sie in künftigen Diskussionen über Scrum zum Allgemein-
gut werden.

Die Welt hat schon lange auf dieses Buch gewartet. Scrum begann als kleines Konzept. Das
erste Buch, in dem es Erwähnung fand – Wicked Problems, Righteous Solutions von DeGrace
und Stahl aus dem Jahr 1990 –, erledigte das auf sechs Seiten. Doch in den mehr als 20
Jahren seit Erscheinen dieses Buches hat sich Scrum ausgeweitet. Es wurden neue Rollen,
Meetings und Artefakte eingeführt und verfeinert. Mit jeder neuen Ergänzung bestand
allerdings auch die Gefahr, dass wir das »Herz« von Scrum verlieren – also den Teil, bei
dem es darum geht, dass das Team plant, wie es etwas machen möchte, einen kleinen Teil
davon erledigt und dann reflektiert, was die Teammitglieder bewerkstelligt und wie gut sie
zusammengearbeitet haben.

Mit Essential Scrum holt Kenny uns zurück in das Herz von Scrum. Und von dort aus kön-
nen die Teams beginnen, die Entscheidungen zu treffen, die notwendig sind, wenn sie
Scrum anwenden und sich zu eigen machen wollen. Dieses Buch erweist sich als unent-

http://www.smartreview4you.com/
http://www.smartreview4you.com/
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behrlicher Führer, der den Teams hilft, aus den Milliarden möglichen Wegen zur Umset-
zung von Scrum denjenigen auszuwählen, der zum Erfolg führt.

– Mike Cohn

Autor von Succeeding with Agile, Agile Estimating and Planning und User Stories Applied

www.mountaingoatsoftware.com
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Vorwort von Ron Jeffries

Als Kenny mich bat, ein Vorwort für Essential Scrum zu schreiben, dachte ich: »Das geht
schnell und leicht, schließlich wird es nur ein kurzes Buch sein, eine direkte und einfache
Beschreibung von Scrum.« Ich kannte Kennys Arbeit und wusste daher, dass es sich gut
lesen lassen und nicht zu lang sein würde. Es gibt nichts Besseres!

Stellen Sie sich meine Überraschung und mein Entzücken vor, als ich feststellte, dass das
Buch praktisch alles behandelt, was man über Scrum wissen muss – sowohl als Anfänger
als auch als alter Hase. Doch damit nicht genug: Kenny beginnt mit den zentralen Konzep-
ten, darunter die agilen Prinzipien, die allen agilen Methoden zugrunde liegen, und einem
schnellen Überblick über das Scrum-Framework. Und dann dringt er tiefer und tiefer und
tiefer vor. Das Buch liest sich trotzdem immer noch gut und ist außerdem unglaublich
umfangreich.

Kenny behandelt zunächst ausführlich die Planung, betrachtet Anforderungen, Stories, das
Backlog, Schätzungen sowie die Velocity. Dann führt er uns tiefer in die Scrum-Prinzipien
ein und hilft uns beim Umgang mit allen Ebenen des Planens und all den Zeithorizonten.
Er beschreibt, wie Sprints geplant, ausgeführt, nachgeprüft und verbessert werden. Und
dabei liefert er mehr als nur die Grundlagen und weist zudem auf wichtige Probleme hin,
die Ihnen auf Ihrem Weg begegnen können.

Mein eigener Fokus in Scrum und den agilen Arbeitsweisen liegt auf den notwendigen Ent-
wicklerfähigkeiten, die sicherstellen sollen, dass Teams in jedem Sprint echte, funktionie-
rende, unternehmensfokussierte Software abliefern. Kenny hilft uns dabei zu verstehen,
wie man Konzepte wie die Velocity und technische Schulden sicher und gut einsetzen
kann. Beides sind wichtige Themen, mit denen Sie sich unbedingt vertraut machen sollten.

Die Velocity verrät uns, wie viel das Team im Laufe der Zeit abliefert. Wir können sie nut-
zen, um ein Gefühl dafür zu entwickeln, wie viel wir schaffen und ob wir uns verbessern.
Kenny warnt uns jedoch, dass wir unsere Geschäftsergebnisse schädigen, wenn wir die
Velocity als Maß für die Leistung verwenden – und er verrät uns auch, woran das liegt.

Technische Schulden sind zu einem sehr weit gefassten Begriff geworden, der sich auf fast
alles bezieht, was im Code schiefgehen kann. Deshalb klärt Kenny für uns die verschiede-
nen Bedeutungen auf und hilft uns dabei zu verstehen, warum wir uns um diese scheinbar
technischen Details kümmern sollten. Mir gefällt vor allem seine Erklärung, dass Druck,
der auf das Team ausgeübt wird, ganz unweigerlich dazu führt, dass die Qualität und die
Pünktlichkeit leiden.

Scrum nutzt wie alle agilen Methoden einen untersuchenden Ansatz mit schnellem Feed-
back. Kenny erzählt uns in diesem Zusammenhang auch davon, wie er einmal Lochkarten
benutzt hat – und das erinnerte mich an meine früheste Erfahrung mit Rechentechnik,
viele Jahre, bevor Kenny seine erste Lochkarte gesehen hat.
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Als College-Student hatte ich das Glück, eine Art Praktikum im Hauptquartier der Strategic
Air Command in Omaha machen zu dürfen. Damals wurden noch Lochkarten benutzt.
Meine Karten wurden im SAC-Hauptquartier mehrere Etagen unter die Erde geschickt und
auf dem Computer ausgeführt, der auch in einem Krieg eingesetzt werden würde. Ich hatte
das Glück, ein oder zwei Durchläufe pro Tag zu bekommen.

Sobald meine Sicherheitsfreigabe kam, ging ich mitten in der Nacht hinunter in den Com-
puterraum. Ich beschwatzte Sergeant Whittaker, mich meine eigenen Programme ausfüh-
ren zu lassen. Dazu setzte ich mich an die Konsole der Maschine – ja genau, an die
Maschine, deren Hauptaufgabe es sein würde, einen Atomwaffenangriff durchzuführen.
Aber nur keine Panik, der rote Knopf war nicht in diesem Raum.

Durch das direkte Arbeiten an der Maschine schaffte ich zehnmal mehr Arbeit, als wenn
ich darauf hätte warten müssen, dass meine Karten nach unten und die gedruckten Ergeb-
nislisten wieder nach oben gebracht worden wären. Die Feedbacks kamen schneller, ich
lernte schneller und meine Programme funktionierten eher.

Und genau darum geht es auch bei Scrum. Anstatt Monate oder gar Jahre darauf zu warten,
zu erfahren, was die Programmierer eigentlich machen, finden wir das mit Scrum alle paar
Wochen heraus. Ein Scrum-Product-Owner mit einem wirklich guten Team sieht schon
nach wenigen Tagen, wie die Funktionen Form annehmen!

Das ist es auch, worum es in Kennys Buch geht. Wenn Scrum für Sie neu ist, dann lesen
Sie es von vorn bis hinten durch und legen Sie es anschließend nicht allzu weit weg. Wenn
Sie Scrum schon eine Weile benutzen, dann überfliegen Sie es und halten Sie es anschlie-
ßend weiterhin in griffbereiter Nähe.

Wenn Sie über irgendetwas nachgrübeln, was gerade in Ihrem Team passiert oder sich fra-
gen, welche Dinge Sie einmal ausprobieren könnten, dann nehmen Sie das Buch zur Hand
und schauen Sie sich um. Sie werden aller Wahrscheinlichkeit nach fündig werden.

– Ron Jeffries
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Einleitung

Dieses Buch beschreibt das Wesen von Scrum – die Dinge, die Sie wissen müssen, wenn
Sie Scrum erfolgreich einsetzen wollen, um innovative Produkte und Dienstleistungen
bereitzustellen.

Was ist das Wesen von Scrum?

Scrum beruht auf einer kleinen Menge an Kernwerten, -prinzipien und -praktiken (zusam-
menfassend als Scrum-Framework bezeichnet). Organisationen, die Scrum einsetzen,
müssen das Scrum-Framework in seiner Gänze annehmen. Das muss sicher nicht in der
ganzen Organisation auf einmal geschehen, aber zumindest in den ersten Teams, die
Scrum benutzen werden. Scrum komplett anzunehmen, bedeutet jedoch nicht, dass die
Organisationen dieses Entwicklungsverfahren entsprechend einer vorgefertigten Ein-
heitsformel umsetzen müssen. Es bedeutet vielmehr, dass sie sich immer an das Scrum-
Framework halten müssen, während sie ihre eigene passende Mischung aus den Vorge-
hensweisen für ihre individuelle Scrum-Umsetzung entwickeln.

Essential Scrum kombiniert die Werte, Prinzipien und Praktiken von Scrum mit einer Reihe
bewährter Ansätze, die mit dem Scrum-Framework konsistent sind, aber nicht von ihm
vorgegeben werden. Einige dieser Ansätze werden sich für Ihre Situation eignen, andere
wiederum nicht. Jeder Ansatz muss untersucht und an Ihre jeweiligen Umstände ange-
passt werden.

Die Ursprünge dieses Buches

Als Agile/Scrum-Berater und -Trainer werde ich oft nach einem Referenzbuch für Scrum
gefragt – einem, das einen umfassenden Überblick über das Scrum-Framework bietet und
darüber hinaus die beliebtesten Ansätze für die Anwendung von Scrum präsentiert. Da es
mir nicht gelungen ist, ein einziges Buch zu finden, das diese Themen auf einem Niveau
behandelt, das für heutige Anwender sinnvoll wäre, habe ich immer gleich eine ganze
Sammlung an Büchern empfohlen: einige, die das Scrum-Framework diskutieren, aber
nicht mehr aktuell oder in gewisser Weise unvollständig sind, einige hoch angesehene
Agile-Bücher, die sich nicht ausschließlich auf Scrum beschränken, und eine Handvoll
Bücher, die sich auf einen speziellen Aspekt von Scrum oder einen bestimmten Ansatz
konzentrieren, aber nicht das komplette Scrum-Framework in aller Tiefe behandeln. Das
sind viele Bücher für jemanden, der nur eine einzige Ressource sucht, die das Wesen von
Scrum abdeckt!



Einleitung

24

Die Begründer von Scrum (Jeff Sutherland und Ken Schwaber) bieten eine Scrum-spezifi-
sche Publikation namens The Scrum Guide. Dieses kurze Dokument (ca. 15 Seiten) wird von
seinen Autoren als das »definitive Regelbuch zu Scrum und die Dokumentation von Scrum
selbst« beschrieben (Schwaber und Sutherland 2011). Sie vergleichen ihr Werk mit den
Regeln des Schachspiels, die »beschreiben, wie die Figuren gesetzt werden, wie gewechselt
wird, was ein Gewinn ist usw.«. Obwohl The Scrum Guide als Überblick oder Regelwerk zu
Scrum ganz nützlich ist, ist es von seiner Anlage her nicht als umfassende Quelle für alle
wesentlichen Scrum-Kenntnisse gedacht. Stellen Sie sich zur Verdeutlichung einfach vor,
Sie würden einem Schachanfänger eine 15-seitige Beschreibung der Regeln des Schach-
spiels geben und dann von ihm erwarten, dass er anschließend ein anständiger Spieler ist.
Das funktioniert nicht. Genauso wenig können Sie erwarten, dass jemand The Scrum Guide
liest und sofort gute Ergebnisse abliefert.

Dieses Buch, Essential Scrum, ist der Versuch, die eine entscheidende, bisher fehlende
Quelle für alles wesentliche Wissen über Scrum bereitzustellen. Es enthält eine tiefgrei-
fende Diskussion der Scrum-Prinzipien, -werte und -praktiken – eine, die in den meisten
Fällen mit führenden Köpfen aus der Agile-Szene sowie dem The Scrum Guide konform
geht. (Ich weise darauf hin und erkläre, wo von den allgemein bekanntesten Ansichten
abgewichen wird.) Dieses Buch beschreibt außerdem Ansätze, die mit dem Scrum-Frame-
work konsistent sind und erfolgreich von mir und den von mir trainierten Teams eingesetzt
wurden. Es soll keine anderen Bücher ersetzen, die eine tiefgreifende vertikale Behandlung
einer vorhandenen Scrum-Praxis oder -Vorgehensweise liefern. Solche Bücher ergänzen
vielmehr dieses Buch und gehen teilweise sogar darüber hinaus. Stellen Sie sich Essential
Scrum lieber als einen Ausgangspunkt Ihrer Reise vor, auf der Sie Scrum einsetzen, um
Ihre Kunden zu erfreuen.

Zielgruppe

Für die vielen Tausend Leute, die meine Kurse »Working on a Scrum Team«, »Certified
ScrumMaster« und »Certified Scrum Product Owner« besucht haben, und die vielen
Teams, die ich trainiert habe, wird dieses Buch Themen, die wir bereits diskutiert haben,
wieder auffrischen und vielleicht auch näher erläutern. Und für die noch viel größere
Anzahl an Leuten, mit denen ich noch nicht das Vergnügen hatte zusammenzuarbeiten,
wird es entweder eine erste Einführung in Scrum und agile Praktiken sein oder eine
Chance, Scrum in einem anderen Licht zu sehen und die eigene Anwendung von Scrum zu
verbessern.

Ich habe dieses Buch nicht für eine bestimmte Rolle geschrieben – es ist nicht speziell für
Product Owner oder ScrumMaster oder Mitglieder des Entwicklungsteams gedacht. Statt-
dessen soll es allen, die direkt oder indirekt mit Scrum zu tun haben, ein gemeinsames Ver-
ständnis von Scrum und den Prinzipien, auf denen es beruht, vermitteln. Ich hoffe, dass
Ihre Organisation mit dieser gemeinsamen Grundlage in eine bessere Lage versetzt wird,
Scrum erfolgreich einzusetzen.

Ich stelle mir vor, dass jedes Mitglied des Scrum-Teams dieses Buch auf seinem Schreib-
tisch hat, aufgeschlagen in einem Kapitel, das für die gerade ausgeführte Arbeit relevant ist.
Ich stelle mir außerdem Manager auf allen Ebenen der Organisation vor, die das Buch
lesen, weil sie verstehen wollen, wie sich Scrum effektiv zum Organisieren der Arbeit ein-
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setzen lässt und welche organisatorischen Änderungen erforderlich sind, um Scrum erfolg-
reich umzusetzen. Organisationen, die einen anderen agilen Ansatz als Scrum benutzen
oder benutzen wollen, werden die hier enthaltenen Informationen nichtsdestotrotz für ihre
spezielle Version des agilen Denkens hilfreich finden.

Der Aufbau dieses Buches

Dieses Buch beginnt mit einer kurzen Einführung in Scrum (Kapitel 2) und schließt mit
einer Diskussion des vorwärtsweisenden Weges (Kapitel 23). Die restlichen Kapitel sind in
vier Teile gegliedert:

� Teil I – Kernkonzepte (Kapitel 2–8): Scrum-Framework, agile Prinzipien, Sprints, An-
forderungen und User Stories, Product Backlog, Schätzungen und Velocity sowie tech-
nische Schulden

� Teil II – Rollen (Kapitel 9–13): Product Owner, ScrumMaster, Entwicklungsteam,
Scrum-Team-Strukturen und -Manager

� Teil III – Planung (Kapitel 14–18): Scrum-Planungsprinzipien, mehrstufige Planung,
Portfolio-Planung, Visionsbildung/Produktplanung und Release-Planung

� Teil IV – Sprints (Kapitel 19–22): Sprint-Planung, Sprint-Ausführung, Sprint Review
und Sprint-Retrospektive

Wie Sie dieses Buch benutzen

Wie man es erwarten würde, schrieb ich dieses Buch in der Annahme, dass die meisten
Leute es strikt von vorn nach hinten lesen würden. Wenn Sie mit Scrum noch nicht so ver-
traut sind, dann sollten Sie auch tatsächlich so vorgehen, weil die Kapitel normalerweise
aufeinander aufbauen. Sollten Sie sich zunächst einmal einen Komplettüberblick über das
Scrum-Framework verschaffen wollen, dann lesen Sie Kapitel 2.

Für diejenigen, die bereits mit Scrum vertraut sind, eignet sich dieses Buch als Scrum-Refe-
renz. Falls Sie sich für Sprint-Retrospektiven interessieren, dann gehen Sie direkt zu Kapi-
tel 22. Wollen Sie die Feinheiten des Product Backlogs untersuchen, lesen Sie Kapitel 6. Ich
empfehle jedoch allen – auch denen, die Scrum schon kennen – dringend, Kapitel 3 kom-
plett zu lesen. Die Prinzipien, die dort dargestellt werden, bilden die Grundlage für das
Scrum-Framework und den Rest des Buches – und dabei handelt es sich nicht einfach um
eine Wiederholung der Werte und Prinzipien des Agile Manifesto (Beck et al. 2001), die Sie
in vielen anderen Beschreibungen von Scrum finden.

Visual AGILExicon 

Ich bin stolz, in diesem Buch eine neue visuelle Sprache zur Beschreibung von Scrum
präsentieren zu dürfen – Visual AGILExicon. Mithilfe dieser Sprache wurden die mehr
als 200 Grafiken in diesem Buch erstellt. Visual AGILExicon besteht aus einem Voka-
bular aus Icons, die speziell zur Darstellung der wesentlichen Scrum-Rollen, -Artefakte
und -Aktivitäten entworfen wurde, und stellt somit eine effektive Methode dar, um Kon-
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zepte zu vermitteln und das allgemeine Verständnis von Scrum zu verbessern. Wenn
Sie Visual AGILExicon in ihrer ganzen Farbenpracht genießen wollen, finden Sie unter
www.innolution.com weiterführende Informationen. Diese Website enthält auch eine
Vielzahl an Ressourcen und Diskussionen im Zusammenhang mit diesem Buch.

Legen wir los

Wie auch immer Ihre Rolle oder Situation aussieht: Es gibt sicher einen Grund, weshalb Sie
dieses Buch gewählt haben. Nehmen Sie sich Zeit, um Scrum kennenzulernen. Auf den
folgenden Seiten wird ein mächtiges Framework vorgestellt, das Sie sich zu eigen machen
können und das es Ihnen ermöglicht, die Art und Weise zu verbessern, in der Sie Produkte
und Dienstleistungen entwickeln und ausliefern, um Ihre Kunden zufriedenzustellen.
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phäen der agilen Gemeinde, Vorwörter zu diesem Buch geschrieben haben! Sie haben es
auf ihre jeweils ganz eigene Weise geschafft, es in einen Kontext zu setzen und die Tür für
eine Diskussion zu öffnen. Außerdem: Mike, hör auf, bei Burger King zu essen, und danke,
Ron, dass du den roten Knopf nicht gedrückt hast!

Außerdem möchte ich den vielen Menschen danken, die sich die Zeit genommen haben,
die Kapitel fachlich zu begutachten und mir ihre Meinungen mitzuteilen. Für ihr umfang-
reiches Feedback möchte ich mich vor allem bedanken bei: Joe Balistrieri, Johannes Brod-
wall, Leyna Cotran, Martine Devos, Scott Duncan, Ilan Goldstein, John Hebley, Geir
Hedemark, James Kovacs, Lauri Mackinnon, Robert Maksimchuk und Kevin Tureski.

Für ihr ausgezeichnetes Feedback zu ausgewählten Kapiteln danke ich außerdem: Lyssa
Adkins, John Bauer, Sameer Bendre, Susan Briscoe, Pawel Brodzinski, Rowan Bunning,
Josh Chappell, Lisa Crispin, Ward Cunningham, Cornelius Engelbrecht, Julia Frazier, Brin-
dusa Gabur, Caroline Gordon, Drew Jemilo, Mike Klimkosky, Tom Langerhorst, Bjarne Lar-
sen, Dean Leffingwell, Maurice le Rutte, David Luzquiños, Lv Yi, Shay McAulay, Armond
Mehrabian, Sheriff Mohamed, Cuan Mulligan, Greg Pease, Roman Pichler, Jacopo Romei,
Jens Schauder, Bill Schroeder, Yves Stalgies, Branko Stojaković, Howard Sublett, Julie Syl-
vain, Kevin Tambascio, Stephen Wolfram und Michael Wollin.

Darüber hinaus gilt mein Dank auch den Mitarbeitern bei Pearson, die sich bei diesem Pro-
jekt als großartige Partner erwiesen haben. Sie tolerierten meine Verspätungen mit viel
Geduld und haben mich stets ermutigt. Besonderer Dank geht an Chris Guzikowski, der
dieses Buchprojekt von Anfang an begleitet hat. Er war von meinem ersten Pearson-Treffen
in einer Kneipe in Lexington, MA, bis zum Ende der Produktion mit dabei. Auch möchte
ich Olivia Basegio danken, die sich gekonnt um die Logistik gekümmert hat, sowie Julie
Nahil, die das Projekt ganz fantastisch überwacht hat. Danke auch an Barbara Wood für
ihre großartige Hilfe beim Aufpolieren des Manuskripts und an Gail Cocker für das
Zusammensetzen der Grafiken zu einem wunderbaren Ganzen.

Meiner Assistentin Lindsey Kalicki bin unglaublich dankbar dafür, dass ich viele wichtige
Aufgaben auf sie abladen und mich dadurch weiter auf die Entwicklung des Buches kon-
zentrieren konnte. Ich habe Glück, mit einem solchen Profi zusammenarbeiten zu dürfen.

Die größte Anerkennung gebührt jedoch meiner Familie – Jenine, Jonah und Asher – und
der entscheidenden Rolle, die sie gespielt hat. Ich habe ihnen während der langen Entste-
hungsphase dieses Buches sehr viel abverlangt. Keine noch so große Dankbarkeit kann den
Druck auf meine Familie und unsere verlorene gemeinsame Zeit wiedergutmachen.

Jenine ist meine wahre Seelenverwandte und hat mir durch die Höhen und Tiefen beim
Schreiben dieses Buches stets zur Seite gestanden. Wenn ich auch nur versuchen wollte, all
die Opfer aufzuzählen, die sie gebracht hat, damit ich schreiben konnte, würde dieses Buch
auf den doppelten Umfang anwachsen. Ohne sie hätte ich es nicht geschafft!

Das Witzige ist: In dem Jahr nach unserer Heirat 1993 brachte ich mein erstes Buch,
Succeeding with Objects, heraus. Damals musste ich Jenine versprechen, dass ich nie wieder
ein Buch schreiben würde. Zu meinem Glück verblassen die Erinnerungen nach 15 Jahren


